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Erholt statt gerädert
Lagebericht von der Erholungsfront

Sommerliches Protest-Transparent auf einer 
Autobahnbrücke: „Du stehst nicht im Stau -  du 
bist der Stau!“ Der Verkehrsfunk wurde zum „La
gebericht von der Erholungsfront“. Auch wenn 
Soziales, Ölpreis und Finanzkrise die Umwelt
problematik scheinbar verdrängt haben, definie
ren Europäer ihre Lebensqualität nach wie vor 
über Umwelt und Erholung. Befunde zeigen, wie 
sich die selbstverständliche Gleichung „guter Ur
laub = weit wegfahren“ in einer Wolke aus Treib
hausgasen auflöst.

W ie n e rb e rg e r  
Z ie g e lte ic h  
(W ie n ) versus  
F e rn z ie l: e rh o 
lu n g s m ä ß ig  d a s  
s e lb e  P o te n z ia l 
©  wikipedia-Binter

Text:  Dr. A le 
x a n d e r  G. K eu l, 
F a c h b e re ic h  
P s yc h o lo g ie , 
U n iv e rs itä t  
S a lz b u rg , a le -  
x a n d e r.k e u l@  
s b g .a c .a t

Ö sterreichs Pkw-Be- 
stand hat sich seit 1950 
80fach erhöht, der 

internationale Luftverkehr seit 
1960 um das löfache. Das deut
sche Öko-Institut bilanzierte 2002 
die touristische Umweltbelastung: 
Deutschland zählte 1999 110 Mio. 
private Übernachtungen (Öster
reich: 115 M io.!), davon zwei 
Drittel auf Urlaubsreisen, drei 
Viertel mit dem Pkw angetreten. 
Kurzreisen erfolgen sogar zu 80 % 
per Pkw. Die Klimabelastung des 
deutschen Inlandstourismus be
trug 16 Mio. Tonnen Treibhausga
se -  die Jahreskilometerleistung 
von 3 Mio. Pkws. Beim Femtou- 
rismus überholen Flugreisen die 
Autoreisen: Pro Person und Flug
reise ergab sich ein Schnitt von
5,6 Tonnen C 0 2, was 35 Pkws bei 
einer Alpenreise und vier Pkws 
auf einer M ittelmeerreise ent
spricht. Die 5,4 Mio. Femtouristen 
1999 schlugen mehr zu Buche als
16,9 Mio. Mittelmeerurlauber.

Tourismus ist kein unvorherseh
bares Naturereignis, sondern hi
storisch gewachsenes, durch Ima
gebildung und M arktwirtschaft 
gefördertes Verhalten. Welche 
Rolle spielt dabei der Staat? UN 
wie EU senden „grüne Signale“,

national und regional erscheinen 
Gütesiegel, Öko-Audits, ökologi
scher Fußabdruck und Ökobilan
zen. Trotz ländem bergreifender 
Alpenkonvention ist der nachhal
tige Tourismus vielfach noch nicht 
dort angekommen, wo er hinge
hört -  bei Veranstaltern, Destina
tionen, bei der Bevölkerung als 
Reisende und Gastgeber. Leuthold 
untersuchte 2001 Potenziale des 
Ökotourismus in Österreich im 
Auftrag des Wirtschaftsministeri
ums. Angelpunkte sind dabei 
(staatliche) Regionalentwicklung 
und Verkehrsmittelwahl. Zur Um
setzung dienen regionale Maßnah
menkataloge mit Angeboten zum 
Naturkontakt, zur Besucherlen
kung, entsprechenden Quartieren 
(Bauernhof wie Umweltzeichen
hotels), grüner Mobilität und Ver
kehrsberuhigung. Ökotourismus 
ist kein All-inclusive-Club, son
dern vernetzt sich mit regionalen 
Angeboten. Laut Befragungen 
sind etwa 35 % der Österreich- 
Reisenden ökotouristisch m oti
viert, die Hälfte davon auch gegen 
Aufpreis. Ökotourismus ist nach 
Leuthold Qualitätssicherung und 
bessere Vermarktung bereits be
stehender best practice-Angebote, 
ihre Vernetzung via Cards (Neu

siedlersee Card) und Straßen 
(„Käsestrasse“). Der Staat hat 
wichtige Förder- und Regulations
aufgaben, welche das nachhaltige 
Angebot bestimmen. Der Glaube 
an Selbstregulation ist W under
glaube.

Aussagen von Erholungssu
chenden stellten Strey und Winter 
1995 an der deutschen Nordsee je 
nen an einem Baggersee bei Göt
tingen gegenüber. Also einmal 
Meeresgäste, einmal Ziegelteich
besucher. „Erholung“ verbanden 
mit dem Kiessee 74 %, mehr als 
71 % mit der Nordsee. „Schön“ 
wurden beide Orte zu 60 % gefun
den. Bei „Freiheit“ rangierte der 
Kiessee mit 57 % vor dem Meer 
(46 %). 51% hielten die Nordsee 
für „unberührt“, 43 % den Bagger
see. „Vielfältig“ war die Nordsee 
für 36 %, der Baggersee für 44 %. 
Strey und Winter meinten, die Er
gebnisse wären typisch touristisch
-  Orten wird etwas zugeschrieben, 
sie erfüllen W ünsche und Sehn
süchte. Wenn subjektive N atur
wahrnehm ung und Erholungs
tauglichkeit aber primär aus Wohl
befinden und positiver Zuschrei
bung besteht, warum muss ich 
dann etwas, was ich auch im Um
land finde, mühsam auf der Lang-
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strecke suchen? Wie viel Prestige 
gewinne ich, wenn ich vor phy
sisch und psychisch derselben Er
holung im Auto oder Flieger 
schwitze?

„Guter Urlaub = weit wegfah
ren1 als selbstverständliche Glei
chung löst sich durch Befunde, 
wie jene von Strey und Winter, 
in einer Wolke aus Treib
hausgasen auf. Naherholung, 
bei der ich mich nicht stun
denlang (zu deren Nachteil) 
durch anderer Leute Land
schaften quäle, wird zu einem ge
sundheitlich gleichrangigen Pro
jekt. Schrebergarten, Ziegelteich 
und Laubwald sind keine billige 
Reduktionskost resignierter Klein
rentner, sondern haben erholungs
mäßig dasselbe Potenzial wie ver
meintlich höhere Ziele.

Eine Gesellschaft, die zuneh
mend unter Ölpreis und finanziel
lem Risiko leidet, sollte analog 
zum Sinnspruch „time is money“ 
(Zeit ist Geld) auch einmal -  in 
Ruhe! -  über „time is leisure“, 
(Sich-Zeitlassen ist Erholung), 
nachdenken. Was uns Slow Food- 
Fans und Zeitverzögerer schon 
länger sagen wollen: Transport- 
Zeitgewinn („Zwei Stunden früher 
am U rlaubsort“) ist nicht alles, 
sondern auch Transportzeit könnte 
Erholungszeit sein.

Wie kommt es psychologisch 
zur Akzeptanz von umwelt
schonenden Alternativen im 
Alltag?

Und wie bleibt diese Akzeptanz 
erhalten? Hier bleibt das Modell 
von Fietkau und Kessel (1981) ak
tuell: Es geht um fünf Einflussfak
toren auf umweltgerechtes Verhal
ten. Einmal das Wissen um Alter
nativen: Wenn ich nicht weiß, wie 
oft und wie schnell die Bahn an 
ein Urlaubsziel fährt, werde ich 
sie nicht ernsthaft in Betracht zie
hen. Ob ich Wissen habe und auf
nehme, hängt wiederum von mei-

beinhaltet wahrgenommene posi
tive Konsequenzen. Wissenschaft
liche Erfolgsbilanzen („eine Ton
ne Treibhausgas eingespart“) hel
fen dem Marketing wenig -  wer 
w ill schon ein „Treibhausgas- 
Sparschweinchen“? Positive Kon
sequenzen umweltgerechter Mo
bilität sollten vielmehr beim Kon
sumenten selbst entstehen und 
fühlbar werden: Gut geplanter und 
intelligent bewirtschafteter ÖV hat 
selbst Erholungscharakter. Mini
bar, Flirtm öglichkeit, 10 M eter 
zum Zug-W C bleiben auf der 
Autobahn unerfüllbare Wünsche.

Nahtourismus ist der unspekta
kuläre Teil des Tourismus ohne
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reizt kein 
Blick in

T h e m a

Palmen und 
Elefanten, aber für Öster

reich ist sein Angebot existen
tiell. So, wie das früher karge „S ta u ?  Ich  b in

den Fahrplan Marmeladefrühstück kein touristi- d o c h  n ic h t
mehr. Eine Umbewertung liefe sches Schicksal ist, sondern ein b lö d . " S o  o d e r
über Image und Prestige. „Stau? verbesserbares Qualitätsmerkmal, ä h n lic h  k ö n n te
Ich bin doch nicht blöd“ hieße das sollten durchgeschwitzt aus dem ^ ,e ^ m^ewer_
in Analogie zur Elektronikwer- Auto taumelnde Urlauber zu ÖV- tu n g  v o m jm a g e

bung. Ob ich mich umweltgerecht Gästen werden, die sich nach einer c , ,
, , ■ , * V i  t t  nes F e rn u r la u b s

verhalte, hangt weiters von den stressarmen Anfahrt mit erster Ur- h in  zu m  N a h e r -
Verhaltensangeboten ab, also, ob laubseinstimmung auf ein Netz- h o lg u n g s z ie l
mich der Öffentliche Verkehr werk nachhaltiger lokaler Ange- la u te n .
(ÖV) überhaupt an mein Wunsch- bote freuen. Damit nicht am Ende
ziel bringen kann. Wichtig sind Blaise Pascal Recht behält, der © pidease-Antje Dee-
daneben konkrete Verhaltensan- 1621 meinte, alles Unglück der pen '6CZ0re
reize, also etwa ein interessantes Menschen käme davon, „dass sie
Ticketangebot in Kombination mit unfähig seien, in Ruhe allein in ih-
anderem, wie bei der Städtetou- rem Zimmer bleiben zu können.“
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